
Demografischer Wandel im Saarland und in
den saarländischen Regionen bis 2030

Von Dagmar Ertl

Die Bevölkerung im Saarland geht bereits heute deutlich zurück und altert zuneh-
mend. Dieser Prozess wird sich in Zukunft weiter fortsetzen. Die 12. koordinierte Be-
völkerungsvorausberechnung für das Saarland und die darauf aufbauende Voraus-
berechnung für die saarländischen Landkreise, den Regionalverband und die Stadt
Saarbrücken liefern aktuelle Daten zur Größenordnung der zukünftigen Verände-
rungen1. Die schon seit Jahrzehnten niedrige Geburtenrate, die steigende Lebenser-
wartung und weitere Binnenwanderungsverluste führen dazu, dass die Einwohner-
zahl im Saarland in den nächsten Jahrzehnten stark abnimmt und die Bevölkerung
weiter altert. Dieser Prozess wird grundsätzlich in allen saarländischen Regionen
wirksam, allerdings in unterschiedlichem Maße.

Ergebnisse der 12. koordinierten
Bevölkerungsvorausberechnung

Die koordinierten Bevölkerungsvorausbe-
rechnungen der statischen Ämter des Bun-
des und der Länder sind Modellrechnun-
gen, die aufzeigen, wie sich die Bevölke-
rungszahlen und Strukturen in den Bundes-
ländern entwickeln werden, wenn sich die
bisher bestimmenden langfristigen Trends
in der Zukunft fortsetzen.

Die 12. koordinierte Bevölkerungsvorausbe-
rechnung liefert im Vergleich mit den Vor-
gängerversionen keine völlig neuen Er-
kenntnisse über die zukünftige demografi-
sche Entwicklung. Mit Hilfe neuer Annah-
men wurden die Ergebnisse aktualisiert und
der Zeithorizont um zehn Jahre ausge-
dehnt. Basis für die aktuellen Berechnungen
ist die Bevölkerung zum 31.12.2008, ge-

gliedert nach Alter und Geschlecht. Die An-
nahmen zu Geburten, Lebenserwartung
und Wanderungen wurden aktualisiert und
im Expertenkreis „Bevölkerungsvorausbe-
rechnung“ unter wissenschaftlicher Beglei-
tung festgelegt2. Die Reichweite erstreckt
sich bis zum Jahr 2060.

Bevölkerungsvorausberechnungen sind
Modellrechnungen. Ob die Ergebnisse hin-
sichtlich der Zahl und der Struktur der Bevöl-
kerung tatsächlich eintreten, ist davon ab-
hängig, inwieweit die gesetzten Annahmen
Realität werden. Bei der Berechnung auf
Bundesebene kamen verschiedene Annah-
men zum Ansatz. Insgesamt liegen 12 Be-
rechnungsvarianten vor. Für die 16 Bundes-
länder wurden jeweils zwei Varianten be-
rechnet, die sich lediglich in der Höhe der
Zuwanderung aus dem Ausland unterschei-
den. Die nachfolgenden Ergebnisse bezie-
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1 Das Statistische Amt bedankt sich bei der Praktikantin Maike Mischler für die Mitarbeit bei der regio-
nalisierten Berechnung.

2 Zur ausführlichen Darstellung der Annahmen vgl. Statistisches Bundesamt (2009): „Bevölkerung
Deutschlands bis 2060 – 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung“.



hen sich auf die Variante W1, die im Saar-
land aufgrund der niedrigeren Wande-
rungsannahmen als die Hauptvariante be-
trachtet wird2.

Rückgang der Bevölkerung

Die saarländische Bevölkerung nimmt seit
1994 kontinuierlich ab. Die Ergebnisse der
12. koordinierten Bevölkerungsvorausbe-
rechnung zeigen, dass sich dieser Prozess
weiter fortsetzen und verstärken wird. Ende
2008 lebten rund 1 030 000 Menschen im
Saarland. Entsprechend der Berechnungs-
variante W1 werden es bis 2030 rund
140 000 weniger sein.

Der rapide Bevölkerungsrückgang im Saar-
land wird durch verschiedene langfristige
Trends verursacht:

• Seit Jahrzehnten liegt die Geburtenhäu-
figkeit im Saarland bei rund 1,3 Kindern
je Frau und darunter. Das reicht nicht
aus, um eine Generation vollständig zu
ersetzen. Hiezu müsste langfristig jede
Frau im Schnitt 2,1 Kinder bekommen.

• Durch die bereits seit Jahrzehnten niedri-
ge Geburtenhäufigkeit ist die Zahl der
potentiellen Mütter in jeder neuen Ge-
neration deutlich kleiner als die ihrer El-
tern. Die Zahl der Geburten nimmt des-
halb weiter ab. Wurden im Jahr 2008
noch knapp 7 200 Kinder geboren, so
wird die Zahl der geborenen Kinder bis
2030 stetig auf rund 6 000 sinken und
auch danach weiter deutlich abnehmen.

• Wegen der zunehmenden Alterung wird
die Zahl der Sterbefälle vorübergehend
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Entwicklung der Bevölkerung im Saarland von 1950 bis 2060S 1
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2 Ausführliche Ergebnisse der 12. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung für das Saarland ent-
hält die elektronische Veröffentlichungen des Landesamtes für Zentrale Dienste, Statistisches Amt
(2010): „Die Entwicklung der Bevölkerung im Saarland 2009 bis 2060“ und der Statistischen Bericht
A I 8. Basisdaten sind im Internet unter www.saarland.de im Themenportal Statistik unter Gebiet und
Bevölkerung veröffentlicht.



ansteigen. Die Differenz zwischen der
Zahl der Geborenen und der Gestorbe-
nen ist im Saarland seit 1971 negativ.
Das Geburtendefizit wird bis 2050 stetig
anwachsen.

• Zudem wird das Saarland weiter Bevölke-
rung durch Wanderungen in andere Bun-
desländer (Binnenwanderung) verlieren.
Der Bevölkerungsrückgang insgesamt
kann auch durch die Zuwanderung aus
dem Ausland nicht aufgehalten werden.

Veränderung der Altersstruktur

Neben dem Bevölkerungsrückgang wird es
zukünftig zu einer gravierenden Verände-
rung der Altersstruktur kommen. Durch die
andauernde Abnahme der Geburtenzahlen
werden die jüngeren Jahrgänge immer
schwächer besetzt sein. Gleichzeitig rücken
die derzeit stark besetzten mittleren Jahr-
gänge in höhere Altersgruppen auf. Bis
2030 wird deshalb die Zahl der unter
20-Jährigen um mehr als ein Viertel zurück-
gehen: Sie sinkt von 186 000 im Jahr 2008
auf rund 135 000 Personen. Schrumpfen
und altern wird auch die Bevölkerung im Er-

werbsalter von 20 bis unter 65 Jahren. Ge-
hören heute noch 618 000 Menschen zu
dieser Altersgruppe, werden es im Jahr
2030 mit rund 470 000 fast ein Viertel we-
niger sein. Auch innerhalb dieser Alters-
gruppe gibt es enorme Verschiebungen. Äl-
tere Menschen werden zunehmend den Ar-
beitsmarkt dominieren, während immer
weniger junge Arbeitskräfte nachwachsen.
Gleichzeitig steigt die Zahl der Menschen,
die das Erwerbsalter bereits überschritten
haben, um fast ein Viertel von 226 000 im

Jahr 2008 auf 279 000 im Jahr 2030. Nahe-
zu jeder Dritte (31 Prozent) wird dann älter
als 65 Jahre sein. Sehr deutlich wird sich ins-
besondere die Zahl der Hochbetagten im Al-
ter von 80 Jahren und älter verändern. Sie
steigt von 58 000 im Jahr 2008 auf mehr als
75 000 im Jahr 2030. Die „Alterspyramide“
dreht sich sozusagen auf den Kopf. So wird
es im Jahr 2035 nahezu dreimal so viele
70-Jährige geben wie Neugeborene.
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T Geburten, Sterbefälle und Wanderungssaldo der Bevölkerung im Saarland
von 2009 bis 2030

12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung
Variante W1

Jahr

Natürliche Bevölkerungsbewegung

Geburten-
defizit

Wanderungssaldo

Geburten Sterbefälle insgesamt
Binnen-

wanderungs-
saldo

Außen-
wanderungs-

saldo

- 1 000 -

2009 7,0 12,8 - 5,8 - 1,5 - 1,7 0,2

2010 6,9 12,9 - 6,0 - 1,4 - 1,7 0,2

2015 6,9 13,3 - 6,4 - 0,1 - 1,3 1,2

2020 6,8 13,4 - 6,6 0,3 - 1,0 1,3

2025 6,5 13,4 - 6,9 0,9 - 0,3 1,3

2030 6,0 13,2 - 7,2 1,3 0,0 1,3



Die Belastungen der Bevölkerung
im produktiven Bereich werden
steigen

Die Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter
trägt direkt oder indirekt die Lasten der Ver-
sorgung der jungen und älteren Menschen.
Das Zahlenverhältnis der jungen und alten
Bevölkerung zur Zahl der Menschen im Er-
werbsalter ist daher eine wichtige sozialpoli-
tische Größe. Die Wirkung des Alterungs-
prozesses kann mit der Betrachtung der de-
mografischen Quotienten verdeutlicht wer-
den. Der Alten-, Jugend- und Gesamtquo-
tient sind Maßzahlen für die Beziehungen
zwischen den Altersgruppen. Ende 2008
trugen im Saarland 100 Personen im er-
werbsfähigen Alter von 20 bis unter 65 Jah-
ren die sozialen Lasten für 37 Personen über
65 Jahren. Durch den Eintritt der stark be-
setzten Jahrgänge ins Rentenalter etwa ab
2020 verschiebt sich die Relation zwischen
diesen Altersgruppen. Der Altenquotient
wird bis zum Jahr 2030 deutlich ansteigen.
100 Personen im erwerbsfähigen Alter ste-
hen dann 59 Menschen über 65 Jahren ge-

genüber. Der Jugendquotient – die Zahl der
unter 20-Jährigen je 100 Personen im Er-
werbsalter von 20 bis unter 65 Jahren – lag
im Jahr 2008 bei 30 und wird bis zum Jahr
2030 geringfügig auf den Wert 28 zurück-
gehen. Damit werden die Gesamtbelastung
der Bevölkerung im produktiven Bereich für
die Versorgung der jungen und älteren Ge-
neration erheblich zunehmen: Der Gesamt-
quotient steigt von 67 im Jahre 2008 auf 87
im Jahr 2030.

Der Alterungsprozess ist also eine zuneh-
mende Herausforderung für unsere Sozial-
systeme: Weniger Menschen im produkti-
ven Bereich müssen mehr Menschen außer-
halb des produktiven Bereichs tragen. Die-
ser Zahlenvergleich stellt allerdings ein rein
demografisches Größenverhältnis dar. Öko-
nomische, politische und soziale Faktoren,
wie die Veränderung der Erwerbsbeteili-
gung von Frauen und Älteren, die Entwick-
lung der Produktivität und des Arbeitsmark-
tes oder die Erhöhung des Rentenalters,
können dieser Entwicklung entgegen wir-
ken.
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Altersaufbau der Bevölkerung im SaarlandS 2
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Regionalisierte Bevölkerungs-
vorausberechnung für die
Landkreise, den Regionalverband
und die Landeshauptstadt
Saarbrücken

Mit einer Bevölkerungsvorausberechnung
für die saarländischen Landkreise, den Re-
gionalverband und die Landeshauptstadt
Saarbrücken legte das Statistische Amt nun
zum dritten Mal regional differenzierte ak-
tuelle Daten zur zukünftigen Bevölkerungs-
entwicklung vor3. Basisjahr für diese Be-
rechnungen ist der Bevölkerungsstand am
31.12.2008. Der Prognosezeitraum reicht
bis 2030. Den Rahmen für diese Berech-
nung stellt die 12. koordinierte Bevölke-
rungsvorausberechnung für das Saarland
mit den zugrunde liegenden Annahmen in
der Variante W1 dar. In einem Top-
Down-Ansatz bilden die Ergebnisse der
Landesrechnung die Eckwerte für die klein-
räumige Berechnung. Damit entspricht die

Summe der regionalen Ergebnisse dem Lan-
desergebnis.

Wie die aktuelle regionale Bevölkerungsvor-
ausberechnung zeigt, sind die beiden de-
mografischen Megatrends – Bevölkerungs-
rückgang und Alterung – Tendenzen, die
grundsätzlich in allen Regionen des Landes
wirksam werden, allerdings mit unter-
schiedlicher Ausprägung:

Bevölkerung nimmt in allen
Regionen deutlich ab

Bis zum Jahr 2030 wird die Bevölkerung in
allen Landkreisen und im Regionalverband
Saarbrücken stark schrumpfen; davon be-
troffen ist auch die Landeshauptstadt Saar-
brücken. Der Landkreis Neunkirchen wird
mit einem Minus von 17,2 Prozent gegen-
über 2008 am stärksten vom Bevölkerungs-
rückgang betroffen sein. Überdurchschnitt-
lich werden die Einwohnerzahlen auch im
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Relative Abnahme der Bevölkerung in den Landkreisen des Saarlandes,
im Regionalverband Saarbrücken und in der Landeshauptstadt Saarbrücken
(2030 gegenüber 2008)

S 3

unter - 11 %

- 11 % bis unter - 14 %

- 14 % bis unter - 17 %

- 17 % oder mehr

Zeichenerklärung
Landesgrenze

Kreis- bzw. Regionalverbandsgrenze

Gemeindegrenze

KREIS MERZIG-WADERN

- 5,5

- 13,2

- 14,6 - 14,5

- 15,2

REGIONALVERBAND
SAARBRÜCKEN

SAARPFALZ-KREIS

Veränderung der Bevölkerungszahl
2030 gegenüber 2008

in Prozent

KREIS NEUNKIRCHEN
KREIS SAARLOUIS

Saarbrücken

- 13,1

KREIS ST. WENDEL

- 17,2

3 Ergebnisse der dritten regionalen Bevölkerungsvorausberechnung enthält die elektronische Veröf-
fentlichungen des Landesamtes für Zentrale Dienste, Statistisches Amt (2010):„Regionalisierte Bevöl-
kerungsvorausberechnung für das Saarland 2009 bis 2030“.



Landkreis St. Wendel mit minus 15,2 Pro-
zent, im Regionalverband mit minus 14,6
Prozent und im Saarpfalz-Kreis mit minus
14,5 Prozent abnehmen. Leicht unter dem
Durchschnitt werden die Bevölkerungsrück-
gänge im Landkreis Saarlouis mit minus
13,2 Prozent und in der Landeshauptstadt
Saarbrücken mit minus 13,1 Prozent liegen.

Mit einer Abnahme um 5,5 Prozent wird die
Einwohnerzahl im Landkreis Merzig-Wa-
dern am wenigsten sinken. Grund für diese
Sonderstellung ist, dass Merzig-Wadern in
der Vergangenheit wegen der Nähe zu Lu-
xemburg deutliche Wanderungsgewinne
verzeichnen konnte. Die Vorausberechnung
geht auch zukünftig von einer positiven
Wanderungsbilanz aus. Wegen der ver-
gleichsweise jungen Bevölkerungsstruktur
werden zudem die Geburtenzahlen anders
als in den übrigen saarländischen Regionen
in den nächsten Jahren nicht zurückgehen,
sondern bis etwa 2022 auf dem heutigen
Niveau stagnieren. Da gleichzeitig die Zahl
der Sterbefälle ansteigen wird, verzeichnet

allerdings auch dieser Landkreis ein wach-
sendes Geburtendefizit, das von den Wan-
derungsgewinnen nur zum Teil ausglichen
werden kann.

Prozess der Alterung betrifft alle
Regionen

Bedeutender als der Bevölkerungsrückgang
ist der Wandel der Altersstruktur. Anhal-
tend rückläufige Geburtenzahlen und die
steigende Lebenserwartung führen dazu,
dass der Anteil der Älteren an der Gesamt-
bevölkerung kontinuierlich zunimmt, wäh-
rend der Anteil der Jüngeren allmählich klei-
ner wird. Dadurch verschiebt sich das
Durchschnittsalter bis 2030 weiter nach
oben.

Das durchschnittliche Alter der Bevölkerung
wird vom Jahr 2008 bis 2030 saarlandweit
um 4,5 Jahre auf 49,0 Jahre steigen. Die Zu-
nahme des Durchschnittsalters in den be-
rechneten regionalen Einheiten bewegt sich
zwischen 2,8 und 5,3 Jahren. Die Bevölke-
rung in St. Wendel wird mit einer Zunahme
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Entwicklung des Durchschnittalters in den Landkreisen des Saarlandes,
im Regionalverband Saarbrücken und in der Landeshauptstadt SaarbrückenS 4
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des Durchschnittsalters um 5,3 Jahre am
stärksten altern. Im derzeit „jüngsten“
Landkreis Merzig-Wadern steigt das Durch-
schnittsalter um 4,9 Jahre. Leicht über dem
Durchschnitt nimmt das mittlere Alter in
den Landkreisen Saarlouis mit plus 4,8 Jah-
ren sowie in Neunkirchen und im Saarp-
falz-Kreis mit einem Zuwachs um jeweils
4,6 Jahre zu. In der Landeshauptstadt Saar-
brücken wird das Durchschnittsalter mit
plus 2,8 Jahren am wenigsten steigen. Dort
wird es 2030 mit 46,6 Jahren die „jüngste“
Bevölkerung geben. Diese Entwicklung
wirkt sich dann auch auf Ebene des Regio-
nalverbands insgesamt aus. Dort steigt das
Durchschnittsalter mit plus 3,7 Jahren
ebenfalls vergleichsweise moderat an.

Der Vergleich des Durchschnittsalters liefert
allerdings nur einen groben Überblick über
die Alterung der Bevölkerung. Die verschie-
denen Altersgruppen entwickeln sich näm-
lich nicht gleichmäßig. Dies ist in erster Linie
auf die unregelmäßige Altersstruktur von
heute zurückzuführen. Allerdings beein-
flusst auch die Bevölkerungsbewegung,
und hier insbesondere die Wanderungsbe-
wegung, die besonders die jüngere mobile
Bevölkerung betrifft, diesen Prozess. Auch
hier sind regionale Besonderheiten zu be-
obachten.

Die Analyse der regionalen Unterschiede
der demografischen Prozesse im Saarland
zeigt für zwei Regionaleinheiten, nämlich
für die Landeshauptstadt Saarbrücken und
für den Landkreis Merzig-Wadern, eine be-
sondere Entwicklung. In der Stadt Saarbrü-
cken ist heute die Erwerbsbevölkerung
überdurchschnittlich und die junge und äl-
tere Bevölkerung unterdurchschnittlich ver-
treten. Die Konzentration von Studien- und
Ausbildungseinrichtungen und die höhere
Arbeitsplatzdichte spielen hier eine Rolle.
Der demografische Wandel, das betrifft so-
wohl die Abnahme der Bevölkerung als
auch die Alterung, wird hier weniger inten-

siv ausfallen wie in den ländlichen Regio-
nen.

Die Situation im Landkreis Merzig-Wadern
ist heute geprägt von einem relativ hohen
Anteil der jüngeren Bevölkerung unter 20
Jahren. Zudem profitiert der Landkreis von
Zuzügen aus dem benachbarten Ausland. In
der Zukunft wird die Bevölkerung im Land-
kreis vergleichsweise wenig abnehmen. Der
Landkreis wird zwar auch vom Prozess der
Alterung erfasst. Die Alterung betrifft aber
weniger die junge und mittlere Bevölke-
rung, sondern wird insbesondere die Grup-
pe der älteren Menschen und die Hochbe-
tagten erfassen.

Fazit

Die Wirkungen des demografischen Wan-
dels werden bereits heute im Saarland sicht-
bar. Der Prozess der Schrumpfung und Alte-
rung wird sich in Zukunft verstärkt fortset-
zen. Folgende Entwicklungstendenzen wer-
den die Entwicklung der nächsten Jahrzehn-
te kennzeichnen:

Die Geburtenzahlen und die junge Bevölke-
rung werden weiter abnehmen. Damit ge-
hen die Schülerzahlen zuerst an den Grund-
schulen, dann an den weiterführenden
Schulen und Hochschulen zurück.

Die Zahl und der Anteil der hochbetagten
Menschen werden deutlich steigen. Die an-
gemessene Versorgung dieser Bevölke-
rungsgruppe wird eine große Herausforde-
rung für die Sozialsysteme darstellen.

Der demografische Wandel wird starke Wir-
kungen auf dem Arbeitsmarkt zeigen. Es
werden weniger junge Arbeitskräfte zur
Verfügung stehen. Ältere Erwerbstätige
werden dominieren. Die Qualifizierung älte-
rer Menschen und ihr verbesserter Zugang
zum Arbeitsmarkt werden eine wichtige
Rolle spielen. Genutzt werden sollten zu-
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künftig auch die Potentiale der leistungs-
starken Bevölkerung über 65 Jahren.

Der Umgang mit dem demografischen
Wandel wird weitreichende Auswirkungen
auf alle Ebenen der Gesellschaft haben. Ins-
besondere die Kreise und Kommunen mit
stark alternder und rückläufiger Bevölke-
rung stehen vor besonderen Herausforde-

rungen. Das betrifft die Anpassung der öf-
fentlichen Einrichtungen und der Infra-
struktur insbesondere in ländlichen Regio-
nen. Mit den Ergebnissen der regionalen
Bevölkerungsvorausberechnung steht eine
fundierte aktuelle Datengrundlage zur
Verfügung.
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